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69 Bohr- oder Meisselhammer.

&) Bohr- oder MeiBelhammer mit einem zur Dampfung
der auf die Bedienungsperson {bertragbaren Vibrationen
federnd gelagerten Handgriff (5). Zur weiteren Vibrations-
dampfung sind am Gehause (1) als in Fithrungszylindern
(11a) gefithrte Kolben (12) ausgebildete Zusatzmassen fe-
dernd abgestiitzt. Um die unterschiedlichen Bewegungen
der einzelnen Zusatzmassen (12) auszugleichen, sind die
Enden der Fiihrungszylinder (11a) ber Druckausgleichs-
ieitungen (11b, 11c) wechselseitig miteinander verbunden.
Somit werden durch die Druckunterschiede die sich lang-
samer bewegenden Zusatzmassen (12) von den sich
schneller bewegenden Zusatzmassen (12) beschleunigt.
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Bohr- oder Meisselhammer

Die Erfindung betrifft einen Bohr- oder Meisselhammer mit
einem Schlagwerk, einem dieses umgebenden Gehduse und einem
mit dem Gehduse verbundenen Handgriff.
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Bei Bohr- oder Meisselhdmmern werden mittels eines Schlag-
werks periodisch Schldge erzeugt und diese auf den Schaft
eines Werkzeuges eingeleitet. Das periodische Erzeugen von
Schldgen flihrt jedoch auch beim Geh&use zu periodisch auf-
tretenden Stossbelastungen, welche dieses 2zu Schwingungen bzw
Vibrationen anregen. Die Vibrationen werden iiber den Hand-
griff auf die Hand bzw den Arm der Bedienungsperson tiiber-
tragen. Diese Vibrationen sind nicht nur unangenehm, sondern
kdnnen auf die Dauer auch zu gesundheitlichen Schidigungen
der Bedienungsperson fiihren. Insbesondere in der Leistungs-
klasse der Abbauh&mmer werden die der Bedienungsperson zu-
mutbaren Beanspruchungen meist {iberschritten.

Zur Reduktion der auftretenden Beanspruchungen sind in der

Vergangenheit bereits verschiedene Massnahmen ergriffen wor-

den. So ist es bekannt, den Handgriff auf dem Gehduse federnd

abzustiitzen. Damit diese Massnahme wirksam wird, ist eine

weiche Federung des Handgriffes notwendig. Eine weiche
Federung ergibt jedoch sehr grosse Federwege. Dies ist wie-

" derum aus handhabungstechnischen Griinden nachteilig.

Weiterhin ist es bekannt, eine Zusatzmasse in der Schlagrich-
tungsachse am Geh&use federnd abzustilitzen. Das Anordnen einer
Zusatzmasse ergibt zwar eine gewisse Verbesserung der Schwin-
gungsverhdltnisse. Bei Bohr- oder Meisselhdmmern der oberen
Leistungsklasse sind jedoch die auf die Bedienungsperson
einwirkenden Schwingungen immer noch zu stark. Durch eine
Vergrdsserung der Zusatzmasse sind Verbesserungen méglich.
Dabei wird jedoch das Gesamtgewicht des Hammers erhdht, was
wiederum zu einer verstdrkten Belastung der Bedienungsperson
fihrt.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, einen Bohr- oder
Meisselhammer zu schaffen, der ein geringes Gewicht und einen

hohen Bedienungskomfort aufweist.

Gemdss der Erfindung wird dies erreicht durch eine Kombination
der nachstehenden Merkmale:
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a) Der Handgriff ist in Schlagrichtung am Geh&use federnd
abgestiitzt,

b) eine Zusatzmasse ist in der Schlagrichtungsachse am Ge-
h3use federnd abgestiitzt.

Die Kombination der beiden fiir sich einzeln bekannten Merk-
male ergibt eine lberraschende Verbesserung des Bedienungs-
komforts, die wesentlich iiber die mit den einzelnen Mass-
nahmen erzielbaren Verbesserungen hinausgeht. Die beiden
Massnahmen iiben somit aufeinander eine nicht voraussehbare
Wechselwirkung aus.

Um eine spilirbare Wirkung zu erzielen, muss die Zusatzmasse
eine gewisse Mindestgrdsse aufweisen. Da andererseits das
Gesamtgewicht des Hammers durch die Zusatzmasse direkt be-
einflusst wird, und das Gesamtgewicht des Hammers aus Hand-
habungsgriinden nach oben begrenzt ist, darf die Zusatzmasse
nicht zu gross sein. In der Praxis hat es sich als zweck-
mdssig erwiesen, wenn die Masse des ééhausés das 8- bis 12-
fache der Zusatzmasse betrdgt. Der bevorzugte Anteil der
Zusatzmasse am Gesamtgewicht des Hammers liegt somit in der
Gr&ssenordnung von ca 10 %. Dies ist im Hinblick auf die
damit erreichbare Verbesserung des Bedienungskomforts durch-
aus tragbar. Bei Verwendung grdsserer Zusatzmassen werden die
Himmer zu schwer und lassen sich nur noch mit grdsseren
Schwierigkeiten handhaben.

Kippmomente auf das Geh3use k®Snnen vermieden werden, wenn die
Zusatzmasse in der Achse der Schlagiibertragung auf das
Werkzeug angeordnet wird. Da dies aus baulichen Griinden

meist nicht m&glich ist, bleibt nur noch eine aussermittige
Anordnung der Zusatzmasse am Gehduse. Damit die dabei ent-
stehenden, aussermittig angreifenden Kr&dfte kein Kippen des
Gehiduses verursachen, ist es vorteilhaft, die Zusatzmasse als
‘mehrere einzeln federnd abgestlitzte MassenkOrper auszubilden.
Zum Ausgleich der Kr&fte werden die einzelnen Massenkdrper
vorzugsweise symmetrisch am Gehiuse angeordnet. Das Verteilen
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weiteren Vorteil, indem die einzelnen Massenkdrper kleiner
ausgebildet werden k&nnen und durch die Verteilung am Geh&use
weniger stdrend wirken als eine e1n21ge, entsprechend grésser
ausgebildete Zusatzmasse. Aus Kostengriinden werden vorzugs-
weise zwel Massenkdrper vorgesehen.

Bei mehreren Massenkdrpern besteht die M&glichkeit, dass sich
diese ungleich bewegen. So kdnnen bspw zwischen den Schwin-
gungen der einzelnen Massenkdrper geringe Phasenverschie-
bungen auftreten. Durch solche Unterschiede kann die Wirkung
der Zusatzmasse im Betrieb wesentlich verringert werden. Um
eine gleiche Bewegung der einzelnen Massenkdrper zu erreichen,
kdnnten diese bspw mechanisch miteinander verbunden werden.
Eine solche L&sung scheidet jedoch aus Platz- und Wirtschaft-
lichkeitsgriinden aus.

Um bei mehreren MassenkSrpern eine gleiche Bewegung zu
erreichen, ist es daher zweckmdssig, dass die einzelnen
Massenkdrper als in Fiihrungszylindern gelagerte Kolben
ausgebildet und die Enden der Flihrungszylinder lber Druck-
ausgleichsleitungen wechselseitig miteinander verbunden sind.
Die Koppelung der einzelnen MassenkO8rper untereinander

erfolgt somit {iber ein von einem zum anderen 2Zylinder strdmen-
des Medium. Dieses kann flilissig oder gasférmig sein.

Bei der Bewegung eines Kolbens in einem Zylinder entsteht auf
der einen Seite ein Ueber- und auf der anderen Seite ein
Unterdruck. Durch das wechselseitige Verbinden der Enden der
Fiihrungszylinder erfolgt ein Druckausgleich. Bewegt sich ein
Kolben schneller als der andere, so wird der sich langsamer
bewegende Kolben durch den sich schneller bewegenden Kolben
beschleunigt bzw der sich schneller bewegende Kolben vom sich
langsamer bewegenden Kolben gebremst. Die Bewegungen der
einzelnen, als Kolben ausgebildeten Massenkdrper erfolgen
somit praktisch gleich.
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Um die bestmdgliche Vibrationsminderung zu erzielen, ist es
vorteilhaft, dass die Eigenfrequenz der federnd abgestiitzten
Zusatzmasse im wesentlichen der Frequenz des Schlagwerkes
entspricht. Die Eigenfrequenz der Zusatzmasse wird durch die
Grésse der Zusatzmasse sowie durch die Federkonstante der sie
abstiitzenden Feder bestimmt. Bei gleicher Eigenfrequenz der
Zusatzmasse mit der Frequenz des Schlagwerkes schwingt die
Zusatzmasse im wesentlichen gleichbleibend phasenverschoben
zum Gehiduse. Dadurch wird die auf das Gehduse ausgeiibte
Stosserregung zum Teil kompensiert.

Die durch das Schlagwerk erzeugte, auf das Gehduse wirkende
Stosserregung kann durch die Zusatzmasse nur teilweise
kompensiert werden. Zum Abbau der vom Gehduse auf den Hand-
griff Ubertragenen Restwirkung, ist es zweckmidssig, dass die
Eigenfrequenz des Handgriffes um den Faktor ]rgvkleiner als
die Frequenz des Schlagwerkes ist. Durch diese Auslegung
werden die Schwingungen im Bereich der Schlagfrequenz und
dariiber geddmpft auf den Handgriff {ibertragen. Die Eigen-
frequenz des Handgriffs wird ebenfalls durch dessen Masse
sowie durch die Federkonstante der den Handgriff abstiitzenden
Federn bestimmt.

Die Erfindung soll nachstehend anhand der sie bspw wiederge-
benden Zeichnungen ndher erldutert werden. Es zeigen:

Fig. 1 Einen erfindungsgemasseh Bohrhammer, teilweise
im Schnitt dargestellt,

Fig. 2 eine Draufsicht auf den Bohrhammer gemdss Fig. 1
entsprechend dem Pfeil A, mit geschnittenem Ab-~
sorbergehduse.

Der aus Fig. 1 ersichtliche Bohrhammer weist ein insgesamt
mit 1 bezeichnetes Gehiuse auf. Das Gehduse 1 besteht aus
einem Motorteil la und einem Schlagwerksteil 1lb. Aus dem
Schlagwerksteil 1b ragt eine Spindel 2, welche ein Spann-
futter 3 fiir ein Werkzeug 4 trigt. An dem dem Spannfutter 3
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entgegengesetzten Ende des Gehduses 1 ist ein insgesamt mit
5 bezeichneter Handgriff angeordnet. Eine Zuleitung 6 fiir die
. elektrische Stromversorgung miindet in den Handgriff 5. Der
Handgriff 5 tr&gt ferner einen Schalter 7 zum Ein- und
Ausschalten des Bohrhammers. Der Handgriff 5 ist gegenliber
dem Gehduse 1 in Schlagrichtung, dh in Achsrichtung der
Spindel 2, verschiebbar. Die Fiihrung des Handgriffs 5 erfolgt
tber Zapfen lc und entsprechende Bohrungen 5a des Handgriffes
5. Der Handgriff 5 wird durch Druckfedern 8 vom Geh3use 1
weggedriickt. Eine mit dem Zapfen lc verbundene Schraube 9
dient dabei als Anschlag. Der sich zwischen dem Handgriff 5
und dem Gehduse 1 ergebende Spalt, der je nach Einfede-
rungsgrad des Handgriffs grdsser oder kleiner ist, wird durch
einen Faltenbalg 10 ringsherum gegen das Eindringen von
Verschmutzungen in das Innere der Maschine abgedichtet. Der
Faltenbalg 10 ermdglicht die Relativbewegung zwischen dem
Handgriff 5 und dem Geh&duse 1. Am Geh&duse 1 ist ferner ein
insgesamt mit 11 bezeichnetes Absorbergehduse angeordnet.

Fig. 2 zeigt wiederum das Geh&duse 1 mit dem am rﬁckﬁértigen
Ende des Geh&iuses 1 angeordneten Handgriff 5 und dem den
Spalt zwischen dem Handgriff 5 und dem Gehduse 1 abdichtenden
Faltenbalg 10. Am entgegengesetzten Ende des Gehduses 1 ist
das auf der Spindel 2 angeordnete Futter 3 filir das Werkzeug 4
ersichtlich. Das Absorbergehduse 11 ist mit dem Gehduse 1
verbunden und weist zwel parallel zur Schlagrichtungsachse
verlaufende Fiihrungszylinder 1lla auf. In den Flihrungszylin-
dern 1la sind Massenkdrper 12 angeordnet. Die Massenkdrper 12
sind als Kolben ausgebildet und werden in den Fiihrungszylin-
dern lla gefiihrt. Die Massenkérper 12 weisen einen mit einem
Federgewinde l2a versehenen Bereich auf. Eine Feder 13 ist
auf das Federgewinde 12a aufgeschraubt und somit mit dem
Massenkdrper 12 verbunden. Das andere Ende der Feder 13 ist
mit einem insgesamt mit 14 bezeichneten Widerlager verbunden.
Das Widerlager 14 weist ebenfalls ein der Feder 13 ange-
passtes Federgewinde 14a auf. Der Massenkdrper 12 ist somit
iber die Feder 13 mit dem Widerlager 14 verbunden. Das
Widerlager 14 dient zus&tzlich zum einseitigen Verschliessen
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des Fihrungszylinders lla. Das andere Ende des Fiihrungs-
zylinders 1lla wird durch einen Stopfen 15 verschlossen.

Die Massenkdrper 12 und die Feder 13 bilden ein System,
welches parallel zur Schlagrichtungsachse verlaufende Schwin-
gungen ausfiihren kann. Durch die als Kolben wirkenden Massen-
kbrper 12 werden die Fiihrungszylinder lla in zwei R&ume
unterteilt. Der eine Raum, in dem auch die Feder 13 ange-
ordnet ist, befindet sich zwischen dem Massenk&rper 12 und
dem Widerlager 14. Der andere Raum befindet sich zwischen dem
MassenkOrper 12 und dem Stopfen 15. Die vor und hinter den
Massenkdrpern 12 liegenden R&ume sind durch Druckausgleichs-
leitungen 1llb, 1llc wechselseitig miteinander verbunden. Durch
diese Massnahme wird eine Koppelung der beiden Massenkdrper
12 erreicht.

Beim Vorlaufen eines Massenk&rpers 12 entsteht auf der einen
Seite ein Ueberdruck und auf der anderen Seite ein Unter-
druck. Durch die Druckausgleichsleitungen 1llb, 1llc werden
diese Druckunterschiede wechselseitig ausgeglichen. Bewegt
sich der eine MassenkOrper 12 schneller als der andere, so
entsteht ein Ueberdruck, der, auf die Riickseite des anderen
Massenkdrpers 12 geleitet, eine Beschleunigung des sich
langsamer bewegenden MassenkSrpers 12 bewirkt. Umgekehrt wird
der sich schneller bewegende Massenkdrper 12 vom sich lang-
samer bewegenden Massenkdrper 12 gebremst. Somit wird er-
reicht, dass sich beide Massenkdrper 12 praktisch gleich
bewegen. Durch Fiillen der Fiihrungszylinder lla und der
Druckausgleichsleitungen 1l1lb, 1llc mit einer Fliissigkeit
anstelle von Luft kann dabei das Verhalten der beiden Massen-
kbrper 12 innerhalb bestimmter Grenzen ver&dndert werden.
Durch die Strdmung erfolgt eine Dampfung der Schwingungen der
beiden MassenkOrper 12.

‘Die beiden Massenkdrper 12 sind so dimensioniert, dass ihre
Masse etwa 10 % des Gehduses mit dem darin angeordneten
Antrieb und Schlagwerk ausmacht. Die Eigenfrequenz der
MassenkOrper 12 entspricht im wesentlichen der Frequenz des
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Schlagwerkes. Die Federung des Handgriffs 5 ist so abge-
stimmt, dass die Eigenfrequenz des Handgriffs 5 etwa um den
Faktor )fsqkleiner ist als die Frequenz des Schlagwerkes.
Bspw bei einer Frequenz des Schlagwerkes von 45 Hz betrigt -
die Eigenfrequenz des Handgriffs etwa 35 Hz. Eine solche
Abstimmung ergibt eine optimale Reduktion der durch das
Schlagwerk erzeugten Vibrationen.
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Bohr- oder Meisselhammer mit einem Schlagwerk, einem
dieses umgebenden Gehduse und einem mit dem Gehiuse
verbundenen Handgriff, gekennzeichnet durch eine Kom-
bination der nachstehenden Merkmale:

a) Der Handgriff (5) ist in Schlagrichtung am Geh&use
(1) federnd abgestiitzt,

b) eine Zusatzmasse ist in der Schlagrichtungsachse am
Gehduse (1) federnd abgestiitzt.

Hammer nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die
Masse des Geh#iuses (1) das 8- bis l2-fache der Zusatz-
masse betrégt.

Hammer nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass die Zusatzmasse aus mehreren einzeln federnd
abgestiitzten MassenkSrpern (12) besteht.

Hammer nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass die
einzelnen Massenkdrper (12) als in Flihrungszylindern
(11a) gelagerte Kolben ausgebildet sind und die Enden
der Fithrungszylinder (l1la) {iber Druckausgleichsleitungen
(11b, 1lic) wechselseitig miteinander verbunden sind.

Hammer nach einem der Anspriiche 1 bis 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Eigenfrequenz der federnd abge-
stlitzten Zusatzmasse im wesentlichen der Frequenz des
Schlagwerkes entspricht.

Hammer nach einem der Anspriiche 1 bis 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Eigenfrequenz des Handgriffs (5)

um den Faktor 7 2 kleiner als die Frequenz des Schlag-
werkes ist.



0066779

1/2

=

b
\

/A

N\

oS g (0 _

TROOOANNAN

3
)
(

"

) s

—T 17T

AN

‘

A

(]
|
J RS
AN r./.fl/
)

\w N. \
, N
/f//////////V

e ased t——od 1 —— ——

N A W |

L

SANMNNVNNNNY
AL oo

DG 8 iy

)




- 0066779

-F
—
d va
= o
\\ b=t
) —] \
- 2
\\m
g \
S \
NS
52'-\ -
) o~
— v e~
o \‘E’_
- -
= |
. I
1
\ ] ‘!’
L2
CE - = = s
L
Wand = Ny
[ ]

R
g
KKK

\/
XK
I’H//




EPA Form 1503, 03.82

Patentamt

Eurongisch i
.o)) Hropaisches EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

OLBahndsl

EP 82 10 4567

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
. Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int. CL. 3)
A FR=A-2 237 734 (INSTITUT 1,3,5 B 25 b 17/24
NATIONAL POUR LA PREVENTION DES B 25 b 17/04
ACCIDENTS)
*Seite 8, Zeile 12 bis Seite 9,
Zeile 14; Figuren 8,9%
A |DE-A-2 403 074 (RHEINMETALL) 1,5
*Insgesamt*
A | CH-A- 398 467 (ATLAS COPCO)
A | DE-B-1 300 475 (ATLAS COPCO)
A DE-A-2 204 160 (NARZADI)
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. Cl. 3)
A DE-B-1 281 970 (DEUTSCHE
REICHSBAHN) B 25D
E 21 C
A US-A-2-875 731 (J.C.SETTLES et
al.)
A BE-A- 498 593 (V.F.NICAISE)
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstelit.
%‘Eﬁ(:hf—fg}\ c Abscesllysd%ugm dirSesc%erche JAUNEZ X Priifer
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefithrtes Dokument -
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefihries Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung =
P : Zwischenliteratur & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iberein-
T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze stimmendes Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

